
DAKOTA FARMERS LEADER. 

Diese Abteilung ist für die 

Farnilienglieder, welche am 

L liebsten Deutsch lesen. 

: •  
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Vom Schauplatze 
des eurovälschcii 

Völker - Krieges 
König George hat in einer Kund-

gebung die britische Armee im We-
slen zu den errungenen Erfolgen be-
glückwiinscht und der dabei an den 
Tag gelegten Tapferkeit der Offiziere 
und Mannschaften feine Slnerfea
rning ausgesprochen. Tas ist, soweit 
die Tapferkeit der Truppen in Be
tracht kommt, vom ftönig George nur 
recht gehandelt; daß die britische Of-
sensive zuerst zusammengeklappt ist, 
hat mit der Haltung der Truppen 
nichts zu tun. Tie Vravour, mit 
welcher sie vorgegangen sind, ist schon 
von den ungeheuren Verlusten, welche 
sie erlitten haben, beurkundet. Ilm 
die Höhe der dargebrachten Opfer zu 
verschleiern, greift man in England 
wieder zu der alten Auskunft, die 
Zahl der Gefallenen tropfenweise zu 
verabreichen. 2000, 3000, so geht es 
von Tag zu Tag. Als ob die Amt
lichen in London glaubten, daß die 
Engländer selbst und die ganze Welt 
das Zusammenaddieren verlernt hat-
ten. 

Tie Deutschen haben ihnen die 
Mühe des Zusammenaddierens abge
nommen. Die amtliche Meldung der 
deutschen Obersten Heeresleitung 
stellt die Höhe der Verluste auf beiden 
Seiten fest. Tie der Alliierten be
trägt bisher zusammen 190,000 
Mann, 130,000 auf französischer, 
60,000 auf englischer Seite. Diesen 
steht ein deutscher Verlust von noch 
nicht einem Fünftel, also noch nicht 
39,000 Mann, gegenüber. Darum 
ist es auch auf einmal auf der Seite 
der Alliierten so still geworden. Was 
ist aus den ungeheuren Zahlen ge
worden, in welchen der deutsche Ver-
lust dargestellt worden war? Da
rum hat man auch in England begon
nen, das Verhältnis zwischen den 
dargebrachten Opfern und dem er
rungene» Vorteil abzuwägen. Da
rum wurden aus den verwundeten 
Franzosen, welche in Massenziigen 
cuf den Bahnhöfen der Pariser Vor
städte eintrafen, deutsche Gefangene. 
Das Wort hat sich bewahrheitet, daß 
die Schlachtfelder von Artois und der 
Champagne zu Friedhöfen geworden 
sind. Die große Offensive der AI-
iierten ist in Blut erstickt. Die Win-
terschlacht in^der Champagne hat sich, 
nur noch schrecklicher, wiederholt. Das 
Schicksal von Neuve Chapelle hat die 
Engländer von neuem heimgesucht. 

Der militärische Mitarbeiter des 
Berliner „Lokal - Anzeiger" erklärt, 
daß als eigentliche Durchbruchsstelle 
i ie Champagne ausersehen gewesen 
war. Dazu forderten denn ja auch 
nicht nur die Möglichkeit aus, wieder 
in den Besitz des dort weit verzweig
ten Eisenbahnnetzes, welche die Rück-
wärts. und Seitenverbindungen der 
deutschen Armeen vermittelt, zu ge
langen, sondern auch die topographi
schen Verhältnisse, welche bei der 
Glattheit des dortigen Geländes den 
Widerstand, nachdem die Reihen ein
mal ins Weichen geraten, erschwerten. 
Abgesehen von den sogenannten Vor
stellungen, welche durch das vorange-
ßangene mörderische 2(rtilleri efeuer 
des Feindes bereits unhaltbar gewor
den waren, haben die deutschen Li-
nien aber gehalten. Tie Behauptung 
Frenchs, daß die Franzosen auch die 
dritte deutsche Verschanzungslinie 
durchbrochen hätten, ist eine Unwahr
heit und den Tatsachen gegenüber 
eine Albernheit. Mit der Champagne 
als in Aussicht genommener Durch-
bruchsftelle, ergiebt sich die Offensive 
der englischen Front gegen Loos le
diglich als Demonstration. Die Her
ren Engländer haben trotz des „glor
reichen Geistes" der Truppen, die 
Hauptarbeit wieder einmal Sen Fran-
zofen überlassen. Daraus erklärt sich 
auch das rasche Zusammenklappen 
des britischen Vorstoßes. 

Die letzte kombinierte Krastan-
strengung sämtlicher verfügbarer mo
ralischer und materieller Kräfte der 
Verbündeten auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz! — Die Glückwün
sche. welche die Alliierten unter sich 
austauschen, die Siege, welche sie sich 
gegenseitig in die Tasche lügen — es 
ist wie der nächtliche Reiter durch den 
dunklen Wald, welcher sich eins pfeift, 
um sich selbst über das Gefühl der 
Beklemmung hinwegzuhelfen. Ter 
Siegesrausch, welcher die Gemüter in 
Frankreich und England nach den er
sten Augenblickserfolgen umnebelt 
hatte, ist bereits verflogen, und der 
Katzenjammer spricht auch aus den 
amtlichen Berichten, welche immer 
blässer werden. 

1'iUc m»ß .Slritgsftcucr zahle». 

?l m st c r ö a in, über London. Tic 
deutschen Militärbehörden in Lille. 
Französisch - Flandern, flehen dec 
Weigerung der Fabriken in der 
•itadt gegenüber, Sandsäcke für die 
Verteidigung5:vei-ke zu liefern. Sie 
haben deohald dem Bürgermeister 
angezeigt, daß die Sandsäcke, die 
matt au« den Fabriken in Lille er
wartet hatte, nunmehr in Teutsch
land angefertigt werden und das; die 
Stadt für die Kosten auszukommen 
hat. Ta sich die Stadtdehörden dem 
widersetzten, holten die Militärbehör
den miu der städtischen Schatzkammer 
375,000 Francs ($75,000) heraus, 
die vom Zivilfonds abgezogen wur
den. 

Außerdem wurden 31,000,000 
Francs als Kriegssteuer gefordert, 
und damit bis zur Bezahlung der
selben kein Geld aus der Stadt ge
schleppt werde, legten die Deutschen 
Siegel an die Banken, sowie an die 
Stahlkammern voir Individuen. Tie 
Behörden von Lille erklärten darauf, 
es sei unmöglich, die Steuern zu be
schaffen, worauf die Steuer auf 16,• 
000,000 Francs herabgefetzt wurde 
mit der Bestimmung, daß für jeden 
Tag Verzögerung der Bezahlung 
100,000 Francs Strafe zu bezahlen 
sind. 

Komitee zur Beaufsichtigung der 
Kriegsführung. 

Tie Einsetzung eines britischen Ka
binettsausschusses zur Beaufsichti
gung der Kriegführung sieht nicht ge
rade darnach aus, als ob man in 
London von den Feldherrntalenten 
des Sir John French sehr erbaut 
wäre. Die Abberufung des briti
schen Oberbefehlshabers in Flandern 
ist wiederholt in Aussicht gestellt-wor
den, aber wohl wegen des schlechten 
Eindruckes, den ein solcher Schritt 
besonders im neutralen Auslande 
gemacht haben würde, unterblieven. 
Jetzt setzt man French und seinem 
Kollegen Jan Hamilton, der sich an 
den Dardanellen so ruhmlos mit den 
Türken herumschlägt, einen Kabi-
nettsausschuß auf die Nase; eine Ein
richtung übrigens, die auch in Frank-
reich seit längerer Zeit schon drin
gend befürwortet wird. Wer indes 
davon eine Verbesserung der Krieg
führung erwartet, muß einen starken 
Glauben haben. Die vielen Köche 
haben einen verdorbenen Brei noch 
niemals besser gemacht. 

Amerikanische Aerzte und Wärterin
nen in Rußland. 

Kein Gedanke au einen Frieden. 

B e r l i n ,  ü b e r  ^ L o n d o n .  D i e  
Norddeutsche Allgemeine Zeitung 
jagt Folgende«: 

„Von vielen Seiten hören wir. 
daß das Märchen wieder im Umlauf 
ist, Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg nähre seit einiger Zeit die 
Idee eines baldigen Friedensschluß 
fe§ mit ten Engländern. Wir find 
ermächtigt, diese Gerüchte als unbe
gründet. als übel und als abträglich 
denJnteressen des Kaiserreichs zu Be
zeichnen." 

P e t r o g r a d ,  ü b e r  L o n d o n .  
Neun Aerzte und achtunddreißig 
Wärterinnen des amerikanischen „Ro
ten Kreuzes" sind unter Führung des 
Dr. Carey A. Snoddy von Knoville, 
Tenn., hier eingetroffen. Sie bilden 
den größeren Teil der vier amerika
nischen Abteilungen, die in den letz
ten zehn Monaten in Deutschland und 
Oesterreich . Ungarn tätig gewesen 
waren und werden jetzt für Österreich-
isch-ungarische und deutsche Militär-
und Zivilgesangene in Rußland sor
gen. 

Die amerikanischen Aerzte und 
Wärterinnen wirken unter den Auspi
zien der amerikanischen Gesellschaft 
vom „Roten Kreuz", ihre Kosten wer
den aber von der deutschen Regierung 
bestritten. In Moskau wird das 
Hauptquartier eingerichtet, und die 
Aerzte und Wärterinnen von da aus 
unter die verschiedenen Gefangenen
lager im Russischen Reich verteilt wer
den. 

Ausgaben größer als Ginntiljutcn. 

W a s h i n g t o n .  D i e  E i n n a h 
men des Schatzamtes im Monut Sep
tember haben nach dem soeben publi
zierten Finanzausweis etwas mehr 
als 50 Millionen Dollars betragen, 
was um $10,000,000 weniger ist. 
als die gewöhnlichen Ausgaben wäh
rend des Monats. Während der fetzt 
abgelaufenen drei Monate bei lau
fenden Fiskaljahres blieben die Ein
nahmen hinter den Ausgeber, um 
$38,758,000 zurück. Das Defizit 
in dem entsprechenden Zeitraum oes 
Vorjahres war $23,000,000. Die 
Einnahmen im September diefcs 
Jahres betrugen um $2,000,00ö we
niger als die im September dts Vor
jahres. Das Schadamt hat noch eine 
Netto - Bilanz von fast $41,000,0-. >0. 
außer vielen Millionen, die ous^r-
halb von Washington zu seinem Kre
dit stehen. 

Amerikanische Grotzschlächtcr appel
lieren an das Staatsdeparte

ment 

W a s h i n g t o n .  D i e  @ m t $ .  
schlächier von Chicago ersuchten das 
^tam'hevartrmcnt, der britischen 
Regierung Vorstellungen hinsichtlich 
der Beschlagnahme von Fleischladun-
gen im Werte von $12,500,u0< 
außerhalb der Jurisdiktion des briti
schen Prisengerichtes zu machen. De'-
amtierende Staatssekretär Pols Ljöcl-
die Beschwerde an, gab jedoch k.'in 
Antwort. Er bedeutete die r^ro' 
schlechter. ,da'> er ihr Ersuchen in 6i 
wägung ziehen werde. 

NEWS OF SOUTH DAKOTA 

Western Newspaper Union News Berne«. 

Twelve applicants appeared at 
Pierre one day recently to take ex
amination for license as veterinarians. 

Bruce has one of the best Boy Scotit 
organizations in the state. There are 
seventeen of the scouts and tliey 
make an impressive appearance when 
at drill. 

Christopher Olson, a pioneer resi
dent of the Canton territory, has mys
teriously disappeared and relatives 
and friends have become alarmed for 
his safety. 

Kermit Knudson, the 11-year-old son 
of a farmer living near Storla, lost 
two finders and had another serious
ly "damaged as the result of his hand 
becoming caught in a grain elevator 
while in motion. The two fingers 
were severed in an instant. 

During the month of September the 
municipal saloon of Lemmon gave $:500 
to  the  fa i r  a ssoc ia t ion ,  took  up  $500  
in city warrants and $546.20 in school 
warrants, making a total profit of ap
proximately $1,350, which went for 
public purposes. 

First aid treatment administered by 
his wife saved the life of C. Phillips, 
a farmer living four miles west of 
Summit, when he accidentally sev
ered an artery in his wrist. He fell 
through a window and the broken 
glass inflicted the injury. His wife 
applied bandages and prevented his 
bleeding to death* pending the arrival 
of a physician. 

This year's potato crop is the larg
est ever raised in the Bison territory, 
and there will be a large surplus to 
ship to other parts of the country. Au
gust Pepka realized five bushels of 
fine tubers from nine seed potatoes 
which he planted in the spring. Some 
of them weighed as much as three 
pounds. From one hill he dug 16 big 
potatoes. 

While temporarily deranged Andrew 
Morrison, a farmer living some miles 
from Bryant, committed suicide. He 
had been missing two days when his 
body was discovered near a straw-
stack on his farm. He had slashed 
his jugular vein with a razor and bled 
to death. He had been a resident of 
the Bryant territory for a period of 
thirty years. 

While Reynard Bjorklund and Har
ry Anderson, of Wheaton, Minn., were 
riding their motorcycles homewards a 
short distance east of White Rock, 
the other night, they were struck by 
an Automobile going at a fast clip 
and the motorcycle hurled into the 
ditch. Bjorklund had one leg broken 
in three places below the knee, his 
companion escaping practically unin
jured. The automobile did not stop. 

While making hay on her farm eight 
miles southeast of Lemon, Mrs. Frank 
Parks met with a serious injury which 
may yet prove fatal. The horses at
tached to the rake became frightened, 
one of them kicking her in the head 
and crushing her skull. She fell for
wards and the horses started to run, 
dragging the rake over her body. Sev
eral of the teeth cut large gashes in 
the woman's body, some of them he
ilig five inches long and quite deep. 

Mrs. E. Baker, of Huron, received 
Injuries which caused facial paralysis 
and was otherwise injured as the re
sult of an automobile accident. Mrs. 
Baker and her husband, elderly people, 
were making a long overland trip for 
pastime. Mr. Baker was driving the 
car along a Lake county highway near 
Ramona, going about 12 miles an hour, 
when the car suddenly and unaccount
ably turned a complete somersault, 
Aushing the top, but righting itself. 

The canning factory at Big Stone, 
which hag become one of the impor
tant industries of the town, has closed 
down for the season. The product of 
the factory this year is 30,000 case», 
which were put up under adverse 
weather conditions. Had there been 
more corn in condition to can the 
product would have been greater, but 
as it is the factory has made a better 
record than most factories of its kind 
In the northwest. 

| The presence of mind of a boy com
panion in turning a hose on him saved 
the life of Floyd Phillips, the 14-year-
old son of Mr. and Mrs. E. ft. Phil
lips. of Hot Springs, when his cloth 
!ng was set on fire by an explosion 
of gasoline. His father rushed to his 
assistance, but was unable to extin
guish the flames. Then the boy friend 
thought of the hose and the flames 
tve-e sneedilv extinguished, but not 
until the Phillips boy was badl) 
birned. He will recover. 

"Now see me go up the hill, on the 
other side, on high," said John Uesk-
er to some companions while driving 
an automobile at high speed near 
Canistota. He was driving the auto, 
mobile at full speed down a hill lead 
ing to a brfdge when he discovered 
that the bridge was out. The automo
bile could not be stopped and plunged 
into the stone abutment, turning a 
complete somersault, but fortunately 
throwing Uecker and his companions 
clear. To this fortunate circumstance 
they owe their lives. Uecker had hi» 
left arm broken in two places and one 
of his companions had one of his legs 
and his collarbone broken. 

The banking department at Pierre 
has received word that N. L. Nel
son, who was president of the Farm
ers' State bank of Mobridge, at the 
time of its failure January 1, 1912, 
has been adjudged guilty of making 
false entries on the banks' books. 

The highest price ever secured for 
land in Beadle county, sold at public 
auction, was paid last week, when the 
P. F" Kimm far-n. a few miles south 
of Huron, sold for $66 an acre. The 

consisted of 240 acres, and the 
ou-cl>3FPr was Earl Flowers, a well 

f:>rmer of the county. , 
'"""-awfo-rd. 69 years of age and 

l p'"-T.<r at Yankton, has been miss 
>7»"" October 1. and friends are 

n"'1 worried as to his fate. He left 
'-r  ' • n for S ;t:t Ct'-r wher» ho Vlrt 

attend to, and tne police 
"'i-v an? conducting a search 

i -i p. Mlf ttm°s more grain 
-4 d't'ing the 

1915. tMn dur-
" "n? month last year, 

r asto-tajnpd after 
* rn-de that not 

-• -* been ma-fc~t"d this 
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HANDICRAFT FOR BOYS AND GIRLS 5 
By % 

A. NEELY HALL and DOROTHY PERKINS £ 

^ (Copyright, by A. Neely Hall.) 

HOW TO BUILD AND FLY A BOX-
KITE. 

Of first Importance in kite construc
tion are the sticks, which must be cut 
of uniform width and thickness. 

Fig. 2 shows one of  the two frames 
required for the box-kite. Cut sticks 
A 30 inches long, throe eighths inch 
thick, and three-eighth inch wide, and 
sticks B eight and one-quarter inches 
long, one-quarter inch thick, and three-
quarter inch wide. Then place sticks B 
across sticks A, exactly at right angles 
to them, five inches from the ends and 
fasten them with slender brads three-
quarter-inch long 

After making the two frames, pre
pare the cloth covering for the end 

"cells." Get lightweight muslin, or 
several sheets of strong, lightweight 
wrapping paper, for this. If you use 
cloth, cut a strip nine inches wide 
and 57% inches long. Ask mother or 
sister to hem the side edges of the 
strips, and also to sew the ends to
gether, lapping them so as to form 
bands 56% inches long. The two 
hands must be of exactly the same 
length. Fig. 6 shows how the lapped 
ends should be sewed with a double 
row of stitching, also how to slip the 
bands over the frames, one at a time, 
and fasten them to the sticks with 
tacks. 

After the bands have been fastened 
on, spread the frames to their fullest 
extent, and hold them in this position. 

THREAD 

20 INCHES 

temporarily, with sticks sprung in be
tween them. Then measure the dis
tance between sticks A, for the diag
onal braces C (Fig. 3). Cut these 
sticks of the same width and thickness 
as sticks B, and long enough to pro
vide for notching the ends as shown 
in Fig. 5, to fit over sticks A (Fig 4), 
and so they will be bowed slightly 
when slipped into place. The reason 
for having them slightly bowed is so 
they will keep the cell coverings 
stretched tight like drum-heads. Lash 
sticks C together, at their intersec
tions, with thread (F*ig. 3), and drive 
tacks into sticks A, against the ends 
of C, (Fig. 4) to keep them from slip
ping away from sticks B. 

There are several methods of at
taching the box-kite bridle, but" the 

two-point method shown in Fig. 1 is 
the one most commonly used. 

To send up the box-kite, set it upon 
the ground, on its end, in the position 
shown in Fig. 1, walk away a distance 
of about one hundred and fifty feet, 
and then, with the flying line held 
firmly, run 100 yards or so, paying out 
the line as the kite rises. 

Time for the Heavy Meal. 
Thi ideal time for the heavy meal 

of the day is in the early afternoon, 
but this is not practical for those *vho 
are working, and so it must be post
poned to late, »hen the labor of the 
day is over. Luncheon for the work
er. especially the brain worker or 
those employed in sedentary occupa
tions. should be light 2nd nourishing. 
"A piece of pie and a cup of coffee" 
is no lunch for a man who grabs It. 
gobbles it down in Ave minutes and 
tears back to bis office: he would be , 

HALLOWE'EN FUN. 

Possibly you have already made 
your plans for a Hallowe'en party, but 
ideas for fun are always in great de
mand, so 1 shall give you a number. 

Figs. 1 and 2 show two forms of 
pumpkin lanterns. No two of your 
lanterns should be alike. Fig. 1 shows 
tho ordinary type of jack-o'-lantern. 
The large teeth are an Important 
feature to make a fearsome ap
pearing face. The old pirate jack-o'-
lantern in Fig. 2 lias Iii» eyes, none 
and mouth backed with colored tissue 
paper. Use white tissue paper for 
the eye openings, pasting a round cen

ter of black to one and a center of 
red to the other, for pupils; then back 
the nose opening with green tissue 
paper and the mouth with red tissue 
paper. A turban of red cloth sup
plies the finishing detail. 

Did you ever hear of this method 
of fortune-telling? The guests are 
sent one at a time to a tent in a cor
ner of the room where a witch hands 
them a mirror, which upon being 
breathed on tells what the future 
holds forth for them. This is how 
the trick is done. The witch writes 
the fortune upon the mirror with 
French chalk, then rubs it off with 
a handkerchief so no trace of the 
writing can be seen. When the mir
ror Is breathed upon, the moisture 
makes this writing reappear. 

Pinning the tall upon the witch's 
cat Is lots of fun. Upon a sheet or 
large piece of wrapping paper make a 
drawing of a witch astride of her 

(g> 

MATERIALS FOR COATS 

broom, with her cat seated behind her. 
The sketch In Fig. 3 will help you 
in drawing this. Use black crayon 
or charcoal. Prepare short pieces of 
clothesline with a small safetypln 
sewed to one end, as snown In Fig. 4, 
for tails. 

Blindfold the guests, one at a time, 
and start them across the room to pin 
the tall upon the cat. 

For choosing partners for supper, 
give each boy a card with a name 
written upon it with ink made of bak
ing soda and water. The cards will 
appear blank, because the writing will 
not be visible, but direct each boy to 
pass his card over the flame of a 
candle and when this is done he will 
discover his partner's name written 
in brown upon the card. 

Figs. 5 and 8 show appropriate fa
vors for the table. The head of the 
goblin (Fig. 5) is an orange hollowed 
out jack-o'-lantern fashion, and a small 
bottle forms the body. Fig. 6 indi-

(3> 

cates how the head should be fastened 
to the bottle by a cork (A) pushed 
down through a hole in the orange 
into the neck of the bottle. Make * 
collar of white paper, a gown of col
ored tissue paper and a paper cap as 
shown in Fig. 7. 

Make the witch (Fig. 8) in the 
same way as the goblin, but with an 
apple head. Fig. 9 shows how to pre
pare her peaked hat. 

much better off if he would content 
himself with an old-iashioned rice pud
ding, a cup of custard, a poached egg, 
or rolls and butter, accompanied with 
a glass of milk and fruit, preferably 
an apple. 

Natural Conclusion. 
City Editor—"You Interviewed Mrs, 

Gabbs on the subject, of course?" Re
porter—"Well, pot exactly. 1 saw the 
lady, but she hadn't a word to say. 
City Editor—• 'Hadn't a word to sa/: 

Whv. whT did she die?" 

CLOTH, VELVET, FAILLE, AND 

SILK MAY ALL BE EMPLOYED. 

Special Arrangement Accentuates the 

Low Waist Line—No Sign That 
Furs Are to Be Less Worn— 

Every Kind In Order. 

Cloth and velvet are used for long 
street coats, whether they be the redin-
gote that reaches to the top of the 
skirt hem, or the Robespierre coat 
that just clears the knees. Faille Is 
also employed when the coat is for 
afternoon wear and trimmed with fur. 
Silk is featured for outdoor wear this 
season, although the average Ameri
can may not consider it sufficiently 
warm; it will admirably suit those who 
live in tlio South and Southwest; that 
should be joyful news to them, for the 
fashion makers have nearly always 
left them out of tho reckoning when 
laying down the laws. 

The various styles In long coats 
usually accent a low waist line by the 
manner of cutting the cloth and ar
ranging the seams, or by the place
ment of some kind of belt. Cords are 
used, run through slides of the ma
terial, sometimes huge belts of fur 
are put there. The latter is one of 
the many ways invented to smother 
a garment with plenty this season. 

There has never been a time since 
man covered himself with the skins 
of wild beasts to hide his bare skin 
that so much fur is worn. Women 
never refuse this fashion. They leap 
at it, and overdo it as much as the 
most ardent furrier could wish. Good 
or bad. dyed or natural, colored or 
white furs are chosen over any oth
er kind 'of raiment, and economy Is 
practiced in every other department 
of dress and the household In order 
to buy peltry. 

The low-crowned hat Is no longer 
In first fashion. The milliners decid 
ed together that no money would be 
forthcoming if only variations on the 
prevailing shape were devised for the 
incoming season. So they launched 
the high-crowned hat. The old ones 
won't do; of that there is no doubt 

The blretta of Henry IV, the Cos-

EFFECTIVE NEGLIGEE 
<*3 

ft 
J 

Purple Beaver Cloth With Burnt Os
trich Tips. 

sack's fur turban, the postilion of 
1900, the Eton schoolboy's top hat of 
silk beaver, the high sailor of panne 
plush, the Puritan hat with its sil
ver buckle—these are features of mil
linery. 
(Copyright. 1915. by the McClure News

paper Syndicate.) 

SOME CHARMING NEW FROCKS 

Bustles and Basques Mark Many of 
the Styles That Have Recently 

Been Introduced. 

A very dashing frock Is "Revanche" 
with its tight black satin basque 
caught together in points in front over 
a high-collared gilet of white satin. 
The basque, which ripples violently 
from the waist line, is cut in points at 
the bottom and edged with fur. The 
skirt of black cloth is full and flaring. 
"Florindo" is an evening coat of black 
and bordeaux red velvet, trimmed with 
skunk, and "Miguel" is a charming lit
tle creation of gray blue faille, with 
the skirt tucked up in back to produce 
a bustle effect. The turned-up folds 
are caught with dull pink roses. Pa-
quin uses much brilliant red panne 
velvet in cloaks and frocks and much 
yellow taffeta—all the shades of am
ber—In evening gowns. These taffeta 
evening gowns are very short and flar
ing and are either scalloped or cut in 
points at tho bottom where they are 
cunningly stiffened with narrow-cord-
ed ruffles, shirred very full. Often the 
tightly shirred little ruffles are placed 
on the under side of the skirt and 
show with each movement of the 
wearer.—Kansas City Star. 
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The Picture Shows Miss Dorothy 
Richardson In Negligee of Pink 
Crepe de Chine. Cap Is by Ju^llt} 
Barbier. . 

TREATMENT OF GRAY HAIR 

Above All Things, It Should Never Be 
Dyed—May Easily Be Made Beau

tiful Adornment. .  *>•$'" 

Don't dye gray hair. It is a never . 
ending, messy job to keep it touched . 
up, for most hair grows about an loch ' 
a month; and worse, or best of all,? 
the deception rarely deceives anyone. ~-J,' 
The lines that care and experience 
and thought have written into every _»y-} 
mature face require the softening ef-„", * 
feet of the silver tones above it. Dyed t, i 
hair has a hardening effect on 
faces, and to others it gives an almost && 
cruel look. 

But once having accepted gray hair, 
make of it your greatest beauty. It 
must be kept spotlessly clean, washed 
often. Use only the best and purest 
liquid soap, as free from alkali as pos- , 
sible, and treat It as the laundress 
does her fine linen. Put it through 
many rinsings to get rid of every par
ticle of soap, the last one being quite , , 
cool and deep blue with indigo. Let 
the hair rest In this for a few mln- . 
utes, moving it about in the bath so C. 
as to absorb as much of the bluing as 
possible, and then dry it thoroughly 
with warm towels and vigorous rub
bing. The bluing serves to soften the 
dulled, lifeless look which always re
sults from washing gray hair and 
gives uniformity of shading. Streaked . 
locks in gray Balr are its worst fea-r 
ture, and especially is this true ot^^ 
blond gray hair. MS 

Rub the scalp then with white vase
line, taking care not to let It get upon 
the hair, and brush It—brush It vigor
ously night and morning to give it^M 
the silvery gleaming that is so beautl-*?^ 
ful In well-kept gray hair. *' iH 

To Cover Buttons. t: ' " — 
Do you cover your own buttons? It$ . * 

means a saving and gives variety tö aZ 
costume. It can be done by crochet^. § 
stitches or by needlework as well as 
by bits of fancy silk, too Insignificant^'^ 
for any other use. Objections have "I 
been heard on the score that the result * -
was not as satisfactory as profession-
al work, but the answer to that ia " 
the Injunction to do all the work neat-, ' 
ly. Slipshod methods are to be con»' . 
demned everywhere, although, to he, 
sure, time Is wasted in the inside fin-- .; 

ish of frocks. Even expensive dress-'" v; 

makers have taken a hint from Pari» . 
and concentrated on externals. , 

. Good Hair Tonic. , \ > 
A French preparation which is a-

commercial article of considerable ' 
value can be made In one's own home 
after the following recipe: Put in a. -
double boiler one ounce of oil of 
sweet almonds, one dram of sperma
ceti, white wax or beeswax and dis
solve with a very gentle heat. Re
move from the fire and stir in threes' 
drams of tincture of mastic. Bottle 
and cork until wanted. Apply email 
quantity and arrange the hair loosely. 
—New York Evening Telegram. 

New Trimming. '  1 -i 
Lacings appear in some of the new 

frocks and blouses. Sleeves are some--" 
times laced from the elbow to the wrist, 
or even from the shoulder to t*-» elbow.' 
Lacings appear down the front of, 
blouses and at the collar. The lacings 
are of a contrasting color, usuallyv 

GOOD IDEA FOR INITIALS 

Those That Can Be Brought to Light 
by Means of Cutwork Have 

Many Advantages. 

Should you be tired of embroidered 
Initials worked in solid stitches fol 
low the idea of one clever girl and on 
your towels, pillowcases and other 
pieces of linen stamp initials that can 
be brought to light by means of cut-
work. The effect will be more than 
satisfactory. 

Of course, a double line of stamping 
is necessary In order to do the cut-
work. Outline each stroke forming 
the letter and then buttonhole over 
the outlining. At intervals between 
the doubles lines make bridges. This 
iB done by taking a long stitch from 
one line across to the opposite one 
and then working back over the line 
with buttonhole stitches. The closer 
the bridges are laid together the firm
er will be the initial. 

After the material on which the In
itial has been embroidered has been 
«asbert. rut the material away from 
leneath the bridges, using a sharp 

scissors for the purpose, and using' 
great care not to cut a bridge. 
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Crocheted Cap. ' 7$ 

Every woman will want a boudoir • 
cap when she reads about the • one > -a i 4 

about to be described. It Is made of • 
lavender silk wh^h has been crocheted l 
in fairly loose stitches to form the ' 
crown. Tighter stitches, arranged in V1 
closer rows, form the band and two " * 1 
tabs which turn back at the sides. The * 
band and the tabs are ornamented 
with pink roses and green leaves em-
broidered with heavy rope silk. ifS 

Stripes Acceptable^ 

Stripes are the most acceptable of 
all the black and white combinations. 
If one may Judge by the number of 
black and white striped frocks »*•«• 
one sees. There are some charming 
afternoon frocks of this sort In chiffoa 
or silk voile, with stripes an Inch and 
a half or two inches wide. These 
frocks are made with black or white-
tor trimming bands, vests, collars, 
cuffs and girdle—to accentuate tfcetr 
character, 


